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Ägypten - Die Rückkehr der 
Pharaonen 
 
Christian Wyler (FINO) 

Der arabische Neonationalismus entledigt sich des Islam. Dafür entdeckt Ägypten wieder ein-
mal die Pharaonen neu und inszeniert sich als Bollwerk gegen den Terrorismus. Der Preis für 
die vermeintliche Stabilität ist staatliche Repression. 
 
Ramses III in der saudischen Oase 

Es war eine kleine Sensation, als 2010 nahe 
der saudischen Oasenstadt Tayma ägyptische 
Hieroglyphen entdeckt wurden – Beweis da-
für, dass die alten Ägypter tief im Innern der 
arabischen Halbinsel präsent gewesen waren. 
Seither konnte eine Handelsroute von Tayma 
bis ins Niltal nachgewiesen werden, über die 
während der Herrschaft von Ramses III (gest. 
1156 v.Chr.) unter anderem Kupfer transpor-
tiert worden war. Nachdem in den vergange-
nen Jahren bereits westliche und saudische 
Teams in Tayma Ausgrabungen durchführten, 
wird nun auch eine ägyptische Forschungs-
gruppe den Hinweisen auf pharaonische Ver-
bindungen ins Gebiet des heutigen Saudi-Ara-
bien nachgehen. Dass das ägyptische Inte-
resse an diesen Ausgrabungen wächst, liegt 
an deren symbolischen Bedeutung für die Re-
gierungen in Kairo und Riad. 

Pharaonismus als nationale Identität 

Das Verhältnis zu den Pharaonen hat im mo-
dernen Ägypten unterschiedliche Konjunktu-
ren und teilweise kontroversen Deutungen er-
lebt. Bereits im 19. Jahrhundert wurde das alte 
Ägypten als Bezugsrahmen entdeckt. Ab dem 
frühen 20. Jahrhundert wurde der «Pharaonis-
mus» zu einem Trend innerhalb des ägypti-
schen Nationalismus. Er gestaltete eine ei-
gene Geschichte und einen eigenen territoria-
len Bezug, der Ägypten vom Rest der arabi-
schen und islamischen Welt unterscheiden 
sollte. Die pharaonische und hellenistische 
Vergangenheit gliederte Ägypten in einen me-
diterranen Kulturraum ein, während das isla-
mische und arabische erbe auf diese Weise in 
den Hintergrund gerückt werden konnte. Als 
1922 bald nach der Ausrufung der ägypti-
schen Unabhängigkeit das Grab von 
Tutanchamun entdeckt wurde, erhielt der 
neue Staat damit auch gleich ein eigenständi-
ges, prä-islamisches und auch prä-christli-
ches Symbol. 

https://www.al-monitor.com/originals/2021/06/egypt-traces-relics-ramses-iii-back-saudi-arabia
https://www.al-monitor.com/originals/2021/06/egypt-traces-relics-ramses-iii-back-saudi-arabia
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In den dreissiger Jahren verschmolz die Partei 
«Junges Ägypten» (Miṣr al-Fatāt) den Phara-
onismus zunächst mit islamischen Bezügen. 
In Anlehnung an Faschismus und Nationalso-
zialismus kombinierte die Partei, die allerdings 
nie über eine grössere Anhängerschaft ver-
fügte, rigide gesellschaftliche Moralvorstellun-
gen mit Verweisen auf die Grösse des alten 
Ägyptens. Der pharaonische Partikularismus 
verlor für die Partei bis Ende des Jahrzehnts 
aber zugunsten von islamischen Bezügen an 
Bedeutung.  

Arabismus und Islam als Alternativen 

In den 30er und 40er Jahren nahm die Kritik 
am Pharaonismus aus verschiedenen Teilen 
der ägyptischen Öffentlichkeit zu. Besonders 
vehement kritisierte Ḥasan al-Bannā, der Be-
gründer der Muslimbruderschaft, den pharao-
nisch inspirierten ägyptischen Partikularis-
mus. Statt solcher «heidnischer» Vorstellun-
gen plädierte al-Banna für eine Islamisierung 
von Politik und Gesellschaft. Säkular einge-
stellte Schichten verwarfen den Pharaonis-
mus als koloniale Romantik (so etwa Taha 
Hussein oder der frühe Sayyid Qutb). Auch 
Gamal Abdel Nasser liebäugelte nur kurz mit 
einem pharaonischen zivilisatorischen Son-
derweg Ägyptens. Stattdessen wurde Nasser 
zur Galionsfigur des Panarabismus, der das 
Land als Teil und Speerspitze der arabischen 
Welt positionierte. 

Trotz dieser Abwendung vom Pharaonismus 
verwendeten islamische Akteure «Pharao» 
weiterhin als Verunglimpfung, mit der auch 
Nassers 1981 ermordete Nachfolger Anwar 
as-Sadat bedacht wurde. Der durch die Mas-
senproteste des Arabischen Frühlings 2011 
gestürzte Präsident Muhammad Husni Muba-
rak wurde ebenfalls gerne als Pharao karikiert. 

Pharaonen und der Neo-Arabismus 

Ist der heutige Bezug auf Pharaonen aus 
ägyptischer Sicht also eine Abgrenzung ge-
genüber dem arabischen Raum? Im Gegen-
teil, wie die Betonung der pharaonischen Ver-
bindung ins Territorium des heutigen Saudi-
Arabien zeigt. Die Machthaber in Ägypten und 
Saudi-Arabien pflegen gegenwärtig eine enge 
Partnerschaft in der Region. Sei es im Kampf 
gegen die Muslimbruderschaft, die Zusam-
menarbeit in Libyen, beim Krieg gegen die 
Huthis im Jemen oder im Vorgehen gegen tür-
kische regionale Machtambitionen – die sau-
disch-ägyptische Kooperation bildet einen be-
stimmenden Faktor im Nahen Osten und in 
Nordafrika. Die beiden Länder verweisen da-
bei auf die gemeinsame arabische Zugehörig-
keit. Damit sind zwei Aspekte gemeint: Ers-
tens eine Positionierung gegenüber der Türkei 
und dem Iran, den beiden anderen Mächten, 
die die Region gegenwärtig zu prägen versu-
chen. Zweitens schwächt die Betonung des 
arabischen gleichzeitig das islamische Ele-
ment ab. Dieser zweite Punkt kommt beiden 
Partnern gelegen: das saudische Königshaus 
hat sich in den letzten Jahren zunehmend aus 
dem Pakt mit der wahhabitischen Religions-
elite verabschiedet, der das Land seit seiner 
Gründung geprägt und die Herrschaft der Fa-
milie al-Saud legitimiert hatte. Und Präsident 
Sisis Regime in Ägypten will sich von der isla-
mischen Legitimation von Politik, wie sie die 
Muslimbruderschaft vertritt, abgrenzen. Der 
bisher eher anti-arabische Pharaonismus wird 
in seiner aktuellen Form damit zu einem Ele-
ment der arabischen Zusammenarbeit umge-
münzt. 

Stabilität für die Welt? 

Der Verweis auf die Pharaonen, mit dem sich 
Ägypten früher von seinen arabischen Nach-
barn abgrenzte, legitimiert heute also die ara-
bische Kooperation. Der Partikularismus, auf 
den es dabei ankommt, ist somit arabisch, 

https://www.fino.unibe.ch/e646124/e918571/files953219/FINO_Pointer_200426_Saudi-Arabien_ger.pdf
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nicht mehr ägyptisch (wenn auch ergänzt um 
nostalgische Erinnerungen an die «Goldene 
Zeit» des Ägyptens des späten 19. Jahrhun-
derts und an die 1920er Jahre, als Ägypten 
eine «stolze Nation» wurde und in mancherlei 
Hinsicht sogar eine kulturelle Avantgarde be-
heimatete). Doch auch der Universalismus ist 
weiterhin Requisit ägyptischer Selbstinszenie-
rung – nur dass die Bühne nun ganz Afrika 
umfasst, teilweise gar die ganze Welt. So be-
tont die staatsnahe Zeitung al-Ahram die 
Rolle, die Ägypten innerhalb der panafrikani-
schen Solidarität spielt – besonders die Hilfs-
leistungen an den Südsudan werden heraus-
gestrichen. Ein weiterer Ahram-Titel verkün-
dete jüngst, Ägypten bekämpfe den Extremis-
mus im Dienst der ganzen Welt. Publikum die-
ser Darbietung ist nicht zuletzt der Westen, 
der unter anderem in Person Frankreichs den 
ägyptischen Stabilitätsgaranten in Form von 
milliardenschweren Rüstungsexporten ap-
plaudiert. 

Islam unter staatlicher Kontrolle  

Trotz prä-islamischen Pharaonenbezügen 
und dem Vorgehen gegen die Muslimbrüder 
gebärdet sich die Regierung von Abd al-
Fattah as-Sisi keineswegs anti-islamisch. Das 
zeigt sich in der Beschäftigung mit dem Säku-
larismus und dessen Verhältnis zur Religion, 
wie sie gegenwärtig in Ägypten stattfindet. So 
beschreibt ein regierungsnahes Forschungs-
zentrum die Aufklärung in Europa, auf der der 
Säkularismus gründe, nicht als Abwendung 
von der Religion. Vielmehr sei dadurch die Re-
ligion von der Kontrolle durch Fanatiker befreit 
worden. Es gelte dabei den anti-religiösen Sä-
kularismus zu unterscheiden vom partiellen 
Säkularismus, der die Religion weiterhin wert-
schätze. Dieser partikulare Säkularismus sei 
nicht nur typisch für die europäischen Aufklä-
rer (besonders Kant und Locke werden her-
vorgehoben), sondern auch in Ägypten ver-
breitet. Die Kernaussage lautet denn auch: 

Religion soll nicht aus der Öffentlichkeit ver-
drängt werden, sondern aus der Politik, und 
weder Regierung noch Parteien oder andere 
öffentliche Akteure dürften Religion politisch 
nutzen. In einem Ahram-Artikel wird noch ein-
mal betont, wie wichtig es sei, die Religion von 
ihrer Instrumentalisierung durch «Fanatiker» 
zu befreien.  

Die erneute Diskussion von Säkularismus 
dient offensichtlich dazu, ein Verständnis von 
einem Staat zu legitimieren, der sich nicht als 
islamisch definiert, aber trotzdem die Kontrolle 
über die Religion anstrebt.  

Repression 

Solchen Rechtfertigungsstrategien steht die 
massive Repression gegenüber, mit der das 
ägyptische Regime gegenwärtige seine Kon-
trolle über die Gesellschaft durchsetzt. In den 
letzten sechs Jahren soll Sissi nach verlässli-
chen Angaben von Oppositionskreisen 3000 
Todesurteile bestätigt haben, 179 wurden bis-
lang vollstreckt. 

Stark betroffen von der Repression ist die 
Muslimbruderschaft. Nachdem sie 2012 mit 
Muhammad Mursi kurzzeitig an die Macht ge-
kommen war, ist die Organisation seit dessen 
Sturz durch die ägyptische Armee mit staatli-
cher Repression konfrontiert. Jüngstes Zeug-
nis davon ist ein im Juni debattiertes Gesetz, 
wonach Staatsangestellte, die der Muslimbru-
derschaft angehören, ohne weitere Begrün-
dung entlassen werden können. 

Mit massiver Repression geht die Regierung 
ausserdem gegen Menschenrechtsarbei-
ter*innen vor, teilweise unter Terrorismusvor-
würfen und der Anschuldigung, Falschinfor-
mationen zu verbreiten. Auch Anwält*innen 
sind vermehrt Verhaftungen ausgesetzt. 
Selbst politisch vermeintlich harmlose Berei-
che werden der staatlichen Kontrolle unter-
worfen. Bekanntgeworden ist das Vorgehen 

https://english.ahram.org.eg/NewsContent/4/94/413472/Opinion/Test-Page/PanAfricanism-embodied-in-Egypt-.aspx
https://english.ahram.org.eg/NewsContent/4/94/413472/Opinion/Test-Page/PanAfricanism-embodied-in-Egypt-.aspx
https://english.ahram.org.eg/NewsContent/1/64/413741/Egypt/Politics-/Egypt-fights-terrorism-on-behalf-of-the-entire-wor.aspx
https://www.nzz.ch/international/frankreich-waffen-fuer-aegypten-trotz-menschenrechtsverletzung-ld.1624080?reduced=true
https://acpss.ahram.org.eg/News/17100.aspx
https://acpss.ahram.org.eg/News/17100.aspx
https://gate.ahram.org.eg/Daily/News/810428.aspx
https://english.ahram.org.eg/NewsContent/1/64/413714/Egypt/Politics-/Egyptian-parliament-to-discuss-new-law-permitting-.aspx
https://www.theguardian.com/news/audio/2021/jun/21/karim-ennarah-egypt-crackdown-human-rights-workers-podcast
https://www.theguardian.com/news/audio/2021/jun/21/karim-ennarah-egypt-crackdown-human-rights-workers-podcast
https://timep.org/commentary/analysis/egypts-unprecedented-crackdown-on-eipr/
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gegen die sogenannten «TikTok-Girls» gegen 
Frauen, die auf Internetplattformen wie Insta-
gram, Tiktok und Likee aktiv sind. Jüngst 
wurde die Archäologiestudentin und In-
fluencerin Hanin Hossam, der auf verschiede-
nen Kanälen bis zu sieben Millionen Follower 
folgen, zu zehn Jahren Gefängnis verurteilt. 
Auch andere Influencerinnen wurden mit Ge-
fängnisstrafen belegt. Den gesetzlichen Rah-
men für solche Urteile bildet ein speziell auf 
Internetaktivitäten gemünztes Gesetz, mit 
dem Gefängnisstrafen ausgesprochen wer-
den können, wenn die «Werte der ägyptischen 
Familie» gefährdet würden – was nach An-
sicht der Gerichte bei Aufnahmen aus Privat-
räumen von jungen Frauen offenbar der Fall 
ist. Mitarbeitenden der Internetplattformen 
wird für ihre Rekrutierung junger Frauen als 
Influencerinnen sogar Menschenhandel vor-
geworfen.  

Bevölkerung als Gefahr 

Besonders die Heftigkeit der staatlichen Re-
pression gegenüber vermeintlich harmlosen 

Internetberühmtheiten ist erstaunlich. Sie 
lässt sich aber deuten, indem das Selbstver-
ständnis der Regierung in den Blick genom-
men wird. Der von der Regierung Sisi mitge-
prägte Neo-Arabismus vereint eine Allianz von 
Regierungen, die nach den Ereignissen des 
Arabischen Frühlings eine Restauration staat-
licher Kontrolle über die eigenen Bevölkerun-
gen anstrebt. Die Bevölkerung erscheint in 
dieser Logik als unberechenbarer Behemoth, 
während der Regierung die Rolle zukommt, 
durch Kontrolle über Religion und Moral so-
wohl die religiösen «Fanatismus» wie morali-
schen Zerfall zu verhindern. Daher bietet sich 
für die Machthaber ein «pharaonisches» Ver-
ständnis von Regierung an, um auf dieser Ba-
sis zusammen mit umliegenden Ländern regi-
onale Stabilität zu gewährleisten und die Kon-
trolle über eine als unberechenbar wahrge-
nommene Bevölkerung sicherzustellen. 

 

 
 

https://www.nzz.ch/international/aegypten-heftige-strafen-fuer-zwei-junge-influencerinnen-ld.1631557?reduced=true
https://www.fino.unibe.ch/e646124/e779484/files966119/FINO_MEMO_21_ger.pdf
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